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Toscana
im Mai
Eine Traumreise mit Beatrix von Gunten

Zzzm zo/zzztezz Mfl/e sc/zozz /zz/zrzü
PoozTzv vozz GTzzz/ozz ezzzozz Po/z/èr-
/czzza zw <7<?r Tosazzzzz <7tzrc/z, Pro
Sozzocfwz'e Pose/-»S7ooY orgoozYzor-
f<? <7z<? <r/w/?z7öwm5-Powo» z/zs Lozz<7

<7er P/ms/cor. Margro/ X/özlsoz;
/rozo Mz'tazTzezYm'zz <7<?r «ZezY-
/zz/70», zzo/zm Jorazz ZüzY zzzzd

sc/zz/<7ezY /zzor z/zro Pz7z<7rzïo/co.

Zu dritt treffen wir in Bern mit der kleinen Rei-
segesellschaft aus Basel zusammen, die sich
schon im Schlafwagen Richtung Florenz befin-
det. Der dicke Schweizer Zugsbegleiter, der das

Gepäck verstaut und bis Rom mit dem Nachtzug
mitfährt, flösst einem Vertrauen ein, niemand
braucht Angst vor nächtlichen Überfällen zu ha-
ben. Beatrix, die geübte Leiterin, die Etrusker-
Besessene, stellt uns ihren jungen Mitleiter, den
Kunstgeschichtestudenten Samuel vor. Von den
anderen Gruppenteilnehmern - im ganzen 13 -
sehen wir nicht viel. Wir beziehen unsere über-
einanderliegenden Betten, zuoberst Elisabeth,
die in der Toscana an allen Ecken und Enden
mithilft, dann Marlyse aus Chur, die sich später
als grosse Botanikerin entpuppt,
und zuunterst ich. Wir alle schla-
fen herrlich.



Um halb sechs scheint die Sonne über Arezzo,
wir bekommen den Morgenkaffee serviert.
Pünktlich treffen wir in Orvieto ein, wo uns un-
ser blauer Bus mit dem ausgezeichneten Fahrer
erwartet und als erstes an den Lago di Bolsena zu
einem ausgiebigen Frühstück fährt.

Unterkunft in den Palazzi

ßeafr/'x vor? Gunfen bere/fef e/'ne w/V/kommene
£>fr/sc/?(7ngf vor.

Boden und legt alle Stuhlkissen an die Sonne. Als
er fertig ist, merken wir, dass dies ja der Pfarrer
selbst ist - in der Folge werden wir mit ihm und
seinen Schäfchen den besten Kontakt haben.
Vor dem Nachtessen zeigt uns Samuel in Licht-
bildern, was wir am nächsten Tag unternehmen.
So werden wir jedesmal vor einem Ausflugstag
auf alle Merkmale und etruskischen Sehenswür-
digkeiten vorbereitet. Jeden Abend wird uns ein
echt italienisches Mahl mit vielen Gängen ser-
viert, in einem hellen Saal, aus dem man weit
über die grüne Landschaft sieht.

«Aquila etrusca» und andere Geschichten

Am nächsten Morgen werden wir früh starten -
so denken wir Schweizer. Wohl steht der Bus mit
unserem freundhchen Fahrer bereit, doch das

Ristorante, in dem wir frühstücken sollen - wer
frühstückt denn schon in Italien! - ist gegen acht

^ I/0/7 Om'eto über der? /.ago c// ßo/sena führt d/'e

Strasse unferba/b vor? ß/f/g//ar?o vorbe/, das hoc/?
auf e/'r?em ßerg //egf und durch se/ne zer/a//er?de
Pracht bezaubert, /n se/'nen Gasser? spürt man
noch heute e/'nen /-/auch der a/fen ffrus/cer.
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Unsere Fahrt geht durch die südliche Toscana,
Felsennester wie Pitigliano liegen am Weg, eine
malerische Gegend. Auch unser Ziel, Monteme-
rano, befindet sich hier, zuoberst auf einem wei-
chen Flügel. Ein Städtchen mit lauter alten Pa-
lazzi, in denen Ausländer Wohnungen sanft um-
gebaut haben. In diese werden wir nun verteilt.

Hier liesse es sich monatelang leben! Jeder
kann sich anschliessend den Tag nach Be-
heben einteilen, wir durchstreifen zu zweit
den Ort, der von vielfarbigen mageren
Katzen wimmelt, und finden am Ende des

Städtleins eine Stelle, wo wir einen ersten
Malversuch machen. Sie hegt unterhalb
der Kirche, und in dem grossen Raum, den
wir später zum Töpfern brauchen, wischt
ein jüngerer Mann im Übergewand den



Uhr noch fest verschlossen. Der Wirt zeigt sich
entsetzt über diese frühen «Svizzeri».

Mit einer guten Stunde Verspätung fahren wir
durch das im Morgenlicht hegende Land, durch
blühende Akazien-Alleen, deren Strassenborde
leuchten von dunkelroten Esparsetten und gelb-
goldenem Ginster. Über uns kreist in grossen
Runden ein herrlicher Vogel mit breiten Schwin-

gen, den wir nicht kennen und den Marlyse und
ich sofort «Aquila etrusca» taufen. Sein Ausse-
hen ist grau, nur Kopf, Kehle und Flügel sind
schwarz. In den kommenden Tagen treffen wir
immer wieder auf diesen Vogel - unsern Adler -,
bis uns der herbeigereiste Biologe aus der
Schweiz trocken erklärt: Das sind Nebelkrä-
hen!
An jenem ersten Morgen nähern wir uns Scansa-

no, einem der vielen Orte auf dem Hügel, und
suchen auf Feldwegen einen «abitato etrusco»
(etruskische Ruinen). Vorbei an einer Hirtin, die
strickend ihre Schafherde mit neugeborenen
Jungen betreut, auf eingewachsenen Pfaden
durch Borretsch, Mohn und mannshohes Gras.
Endlich stösst Samuel auf einige etruskische
Grundmauern von Wohnhäusern und einem
Schmelzofen auf einer blumenüberwachsenen
Anhöhe, von wo der Blick weit über das grüne
Land bis ans ferne Meer schweift. Ein kleiner
Ort nur, ein paar Steine nur, die uns ahnen las-

sen, wo vor etwa 2500 Jahren Etrusker ihre Sied-

lungen anlegten.

Vom Museum zur Ausgrabungsstätte

Dann Richtung Grosseto, durch hässliche Vor-
städte bis ins Stadtinnere, wo sich das «Museo
archeologico della Maremma» befindet. Neu
und hell und übersichtlich. Ein Schwärm von
Schülern verzieht sich eben, und wir haben das
Haus für uns. Wir wandern von bikonischen Ur-
nen aus der Villanova-Zeit an Töpfen und Ton-
schalen vorbei, dazwischen ein kleiner bronzener
Sonnengott. Das meiste sind Schätze von Rosel-
le, das wir gegen Abend besuchen wollen. Samu-
el macht uns auf kleine Gegenstände aufmerk-
sam, es wird gezeichnet und fotografiert - wir
alle stecken mittendrin im Kennenlernen dieser
uns eigentlich fremden Kunst, die nicht grie-
chisch und nicht römisch ist. Später werden wir
in diesem Sinn versuchen zu töpfern.
Gegen Abend gelangen wir nach Roselle, wo
eine ausgefahrene Römerstrasse zwischen kürz-
lieh ausgegrabenen etruskischen Mauern bergan
führt. Da die Etrusker keine Pläne und Auf-

Zeichnungen von ihren Städten gemacht haben,
weiss man bis heute kaum Näheres über diese

Orte oder auch nur über den alten Namen von
Roselle.
Auch diese Stadt lag mit Tempeln und Amphi-
theater auf einem hohen Plateau, man muss an-
nehmen, dass dort, wo heute in der Tiefe üppige
Felder hegen, einst Lagunen oder Meer waren.

Töpfern und baden

Der nächste Tag ist ruhig, ist ganz unserem
Städtchen gewidmet. Wer will, setzt sich zum
Töpfern in den hellen Pfarreisaal, wo bald atem-
lose Schaffensstille herrscht. Die einen versu-
chen sich an Trink- und Wassergefässen, an
Windlichtern oder Vögeln aus Ton, andere wa-

gen sich an figürliche Darstellungen. Später lässt
sich auch der Pfarrer mit einigen Kindern zum
Mittöpfern anregen, und die Leiterin freut sich
über deren Begeisterung.
Nach einem kurzen Pizza-Unterbruch wollen die
meisten die warmen Quellen von Saturnia ken-
nenlernen. Zu viert wandern wir in über einer
Stunde durch ein Gebiet mit artenreichen Bäu-
men und Pflanzen nach Saturnia, wo schon die
alten Römer im Freien im heissen Wasser geba-
det haben.
So bringt jeder Tag Neues, Unbekanntes: San
Giovenale mit seinen Nekropolen (Totenstät-
ten), Castel d'Asso mitten im Ginster, Tuscania,
das 1971 von einem Erdbeben verwüstet wurde
und das seither ein neues Museum in einem alten
Kloster eingerichtet hat, wo die prächtigsten
Sarkophage und Grabfunde ausgestellt sind.

Von Pflanzen und Tieren

Gegen Ende der Woche erscheint der Biologe
Walter Amrein aus Basel, um uns Flora und
Fauna der allernächsten Umgebung von Monte-
merano näherzubringen. Der Pflanzenreichtum
ist gross - wenn man nur alle Namen behalten
könnte! Es blühen Iris, wilde kleine Gladiolen,
Mohn, Adonisröschen, Cyclamen und Affodill,
die Asphodelen der Griechen, die einst nach der
Sage den grössten Teil der Unterwelt bedeckten
und in denen die Toten ziellos umhergewandelt
sein sollen. Auf unseren Fahrten begegnen wir
auch immer wieder hohen gelbblühenden Pflan-
zen, unter denen eine Person gänzlich ver-
schwinden kann. Es sind Riesenfenchel (ferula
communis), die sich als Unkraut vermehren.
Die ganze Nacht durch hören wir von unserem
Quartier aus Käuzchen rufen, Frösche quaken
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£>/'e a/teste 7e//neftmer/n de/- Gruppe — fesf erd/Zn-
def — sc/?a/ft aus dem 7on m/Y f//'/Ye i/on Yupe und
sens/'d/en F/'ngern /'dre efrus/c/'scden Fr/'nnerungen.

l/or der /?err//'c/7en Yandscdaft m/Y /'dren grünen
d/üge/n stedf das H/edc e/'ner 7opfer/n aus der
Gruppe.

Fotos:
Fü'sadefd
ßrüd/mann

F/n fyp/'scdes l/l/er/c

der ßas/er Töpfer-
gruppe i/on ßeafr/x
\/on Gunten: e/'ne
/4rcde /Voad. Jeder
frag/ nacd se/'nen
Kräften und /deen
zum Ganzen de/', se/
es nun e/'n ßär oder
e/'n F/e/'nes /Wäus-
/e/'n.
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L/bermanns/7ofte gre/be ff/'esenfencbe/ begr/e/Yer? uns auf unseren Fabrfen c/urc/7 d/'e süd//'cbe Foscana.

und Nachtigallen singen, und bei der Morgen-
dämmerung schwillt der Gesang von vielen Vo-
gelstimmen mächtig an.

Ausklang

Die Stimmung in der kleinen Gruppe und das
Interesse für Etrusker und Landschaft der mei-
sten Teilnehmer waren bemerkenswert -, doch
gebührt hier vor allem ein grosser Dank der Pro

Senectute Basel-Stadt, allen voran Angehka
Bourgnon, die mit ihren Helfern zusammen die
Reise organisierte, die sie Beatrix von Gunten
ermöglichte zum Zehn-Jahr-Jubiläum ihrer
Töpferkurse. Sie konnte das Land der Etrusker,
die Süd-Toskana, mit einer ganz kleinen Gruppe
bereisen, was für junge und ältere Teilnehmer
zum unvergesslichen Erlebnis wurde.

Margret ÄFmver
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